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1. Selbstbehauptung an der Gebrüder-Körting-

Schule 
Im Rahmen der Gewaltprävention, die ein wesentlicher Baustein unseres 

Schulprogramms ist, findet jährlich ein Workshop "Selbstbehauptungsthe-

ater für Grundschüler“ statt, der von Mitarbeitern der Kampfkunstschule 

Kenpokan geleitet wird. Er umfasst sechs Schuldoppelstunden. Ziel dieses 

Workshops ist es, das Selbstwertgefühl unserer Schüler und Schülerinnen 

zu stärken. Es ist uns ein wichtiges Anliegen, die Kinder zur Gleichberech-

tigung und partnerschaftlichen Teilhabe in allen Lebensbereichen zu erzie-

hen. Immer wieder machten wir die Erfahrung, dass Koedukation nicht 

ausreicht, um traditionelle Geschlechterrollen zu verändern. Jungen und 

Mädchen kommen schon mit unterschiedlichen Verhaltensweisen in die 

Schule und machen dort unterschiedliche Erfahrungen. Daher liegt ein 

Schwerpunkt unserer Arbeit auf der Stärkung des Selbstwertgefühls und 

der Ermutigung zur Selbstbehauptung im täglichen sozialen Umgang und 

in gefährlichen Situationen. 

Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen entwickeln sich im Laufe der Kind-

heit und sind die Basis für eine starke Persönlichkeit. Selbstsichere und 

selbstbewusste Menschen können sich im Umgang mit ihren Mitmenschen 

behaupten und durchsetzen. Sie können ihre Wünsche, Vorstellungen und 

Interessen angemessen äußern und auch unangemessene Forderungen 

anderer erkennen und zurückweisen. Diese Fähigkeiten wollen wir den 

Kindern vermitteln. 

 

2. Begriffsbestimmung 
2.1 Selbstbehauptung 

Die Selbstbehauptung - auch: Ich-Beteiligung, Ego-Involvement, Ich-

Bezug - bezeichnet die bewusste und unbewusste Bezugnahme eines Indi-

viduums zu situativen, personellen oder anderen Stimuli, die meist von 

zentraler Bedeutung für sein soziales Verhalten sind. 
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Es ist ein allgemein beschreibender Begriff mit relativ hoher Unschärfe, da 

er das Konstrukt des Ich als außerordentlich komplexe Gegebenheit ein-

schließt. 

Die Selbstbehauptung wird aufgefasst als Ausmaß des Selbstbezugs (als 

ein Teil der Motivation für ein bestimmtes Verhalten) oder auch als Grad 

der auf die eigene Person gerichteten bzw. vom eigenen Ich abhängigen 

Handlungstendenzen sowie als Umfang, in dem das Selbstkonzept, d.h. das 

Selbstbild, bei anderen psychischen Prozessen (siehe Wahrnehmungspsy-

chologie, Denken, Handlung) mitbeteiligt bzw. mit bewusst ist. 

Diesen Auffassungen liegt die Vorstellung zugrunde, dass das "Ich" sowohl 

zentrale Instanz als auch zentralisierendes Organisationsprinzip ist. Als 

solches führt es über aktuell veränderte Einstellungen der Person zu sich 

selbst zu Aktivitäten, die die eigene Person zum Gegenstand haben bzw. in 

irgendeiner Weise Störungen des Selbstgefühls anzeigen oder regulieren. 

 

2.2 Selbstvertrauen 

Das Selbstvertrauen bezeichnet das Vertrauen in die eigenen Leistungs-

möglichkeiten. 

Das Selbstvertrauen ist eine Komponente des Selbstwerterlebens. Es re-

sultiert aus dem Vergleich der vermeintlichen subjektiven Fähigkeiten mit 

den Anforderungen, mit denen sich die Persönlichkeit konfrontiert sieht. 

Das Selbstvertrauen einer Person lässt sich hinsichtlich ganz konkreter 

und zunehmend verallgemeinerter Anforderungssituationen bestimmen. 

Gegenüber Anforderungen wird ein hohes Selbstvertrauen gezeigt, wenn 

vorausschauend eingeschätzt wird, dass diese Situation gut gemeistert 

werden kann und umgekehrt. 

Im Normalfall weist das Selbstvertrauen in Abhängigkeit von der unter-

schiedlichen Befähigung für bestimmte Tätigkeiten Differenzierungen auf. 

Personen können situativ oder ständig ein inadäquates Selbstvertrauen in 

der Form zeigen, dass sie ihre Leistungsmöglichkeiten über- oder unter-
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schätzen. Derartige Fehleinschätzungen entstehen auf der Grundlage indi-

vidueller Besonderheiten, Einstellungen und anderer Eigenschaften. 

Selbstsicherheit als resultierende Eigenschaft des Selbstvertrauens kann 

dann gerechtfertigt sein, wenn hinsichtlich der bestimmten Anforderung 

hinreichend objektive Gründe gegeben sind, wie z.B. hinreichende Kennt-

nisse, Erfahrungen, wiederholte Tätigkeiten in dieser oder ähnlicher Be-

ziehung u.ä. 

 

2.3 Selbstbewusstsein 

Selbstbewusstsein hat, wer sich seines Bewusstseins bewusst ist, es gilt 

als typisch menschlich. Jedoch scheinen neuere Untersuchungen zu bele-

gen, dass "Bewusstsein" nicht nur dem Menschen, sondern auch Tieren 

zugerechnet werden kann; ins besondere ist beobachtet worden, dass 

Schimpansen sich selbst im Spiegel identifizieren können. Mit gewissen 

einschränkenden Bedingungen ist Selbstbewusstsein auch bei einem Ro-

boter vorstellbar (vgl. auch Kybernetik). 

Nach Descartes identifiziert der Mensch im "Selbstbewusstsein" sich selbst 

als ein denkendes Wesen. "Das Denken ... allein kann von mir nicht ge-

trennt werden." "Ich bin ... solange ich denke." (Meditationen über die 

Grundlagen der Philosophie). Das Selbstbewusstsein ist danach der Fix-

punkt, von dem alles Wissen ausgehen muss 

Für Kant zeigt sich im "Selbstbewusstsein" die Doppelnatur des Ich, einer-

seits als Subjekt, andererseits als Objekt. Sich seiner selbst bewusst sein 

bedeutet, dass das denkende Subjekt das empirische Ich als Sache wahr-

nimmt. Das Subjekt ist hingegen das „ich denke“, das sich selbst als „Ding 

an sich“ setzt und dessen Charakter nicht erklärbar ist. 

Bei Hegel bildet sich "Selbstbewusstsein" in der Anerkenntnis des Ande-

ren, entsteht also in Abhängigkeit eines Gegenüberstehenden. "Das 

Selbstbewusstsein ist ... nur als ein Anerkanntes." "Selbstbewusstsein ... 

sieht ... sich selbst im Anderen." (Phänomenologie des Geistes). Hegels 
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Überlegungen zur Abhängigkeit vom Anderen und dessen Anerkenntnis 

münden letztlich in eine Dialektik von Herrschaft und Knechtschaft. 

Ausgangslage 

Die Anzahl von Mädchen und Jungen, die Opfer von Gewalt werden nimmt 

stetig zu, zumindest scheint es so. Immer intensiver berichten die Medien 

von spektakulären Fällen. Kinder werden schon im Kindergartenalter mit 

Gewalt konfrontiert. Die Erscheinungsformen von Gewalt sind vielfältig 

und gehen von verbaler über körperliche Gewalt bis hin zu erpresserischen 

Handlungen. 

 
 

3. Gewaltanwendung und Gewalterfahrungen von 

Kindern 
 Die Qualität und das Ausmaß der Gewalt in Schulen gewinnt immer 

mehr an Bedeutung. 

 Empirische Untersuchungen an Gewalttätern haben ergeben, dass 

sie in ihrer eigenen Kindheit oft selber Gewalt erfahren und ausge-

übt haben. 

 Die Kinder sollen einerseits lernen, soziale Normen und Bedürfnisse 

anderer Menschen zu respektieren, andererseits ihre Autonomie, 

Entfaltung und persönliche Zufriedenheit zu verteidigen. 

 Gemessen an der Häufigkeit direkter aggressiver Akte sind Vorschul-

kinder die „aggressivsten“ Menschen! 

 Zur Durchsetzung bestimmter Ziele wenden die Kinder häufig Gewalt 

an (z.B. zur Erlangung von Spielzeugen). 

 Wenn sich aggressive bzw. opfertypische Verhaltensmuster manifes-

tieren, besteht die große Gefahr, dass sich diese im weiteren Le-

bensverlauf zu primären (negativen) Verhaltensweisen stabilisieren 

bzw. etablieren. 
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3. Ziele 

 Die Kinder sollen durch gezielte Übungen für alle Erschei-

nungsformen von Gewalt sensibilisiert werden. 

 Die Kinder sollen gestärkt werden durch Angstabbau und Stär-

kung ihres Selbstbewusstseins. 

 Sie sollen Grenzen setzen und diese durch ein „NEIN “ auch 

deutlich zum Ausdruck bringen. 

 Sie sollen auch eigene Grenzen erkennen und die Grenzen an-

derer Kinder akzeptieren. 

 Ganzheitliche, nachhaltige Etablierung von gewaltpräventiven 

Methoden beim Schulpersonal und Eltern. 

 
 

4. Inhalte 
 Kennen lernen und Ausprobieren von Elementen der Selbstbe-

hauptung und Selbstverteidigung: Stand, Blick, Stimme, Atem, 

Körpersprache. 

 Nonverbale und verbale Selbstbehauptungstechniken, z.B. kla-

re und deutliche Kommunikation werden trainiert. 

 Aufzeigen von Handlungsmöglichkeiten bei Gewaltsituationen. 

 Thematisieren von persönlichen Erlebnissen, Ängsten und 

Schwierigkeiten. 

 Stärkung in der Wahrnehmung des eigenen Körpers über viel-

fältige Körpererfahrungen wie Mut, Kraft, Entschlossenheit, 

Entspannung etc. 

 Eigene Grenzen wahrzunehmen und diese zu akzeptieren. 

 Bedrohliche und gewalttätige Situationen rechtzeitig zuerken-

nen und versuchen diese angemessen und effektiv durch 

Kommunikation und Taktik zu vermeiden. 


